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30 Ueber Lanä unä Meen

der höher gelegenen Teile dieser Gartenanlagen
ragt eine Gruppe von Olivenbäumen empor, die
heute noch den Namen der „Oliven Lord Byrons"
tragen, zur Erinnerung daran, daß der große
britische Dichtergenius mit Vorliebe an dieser Stelle
geweilt hat. Es ist bekannt, daß Lord Byron während
seines Aufenthalts in Venedig in den Jahren 1817,
1818 und 1819 vielfach in dem Mechitaristenkloster
auf San Lazzaro verkehrte und zu den Bewohnern
in ein fast freundschaftliches Verhältnis trat.
Er wurde zu den armenischen Mönchen in nähere
Beziehungen gebracht, weil er aus den seltsamen
Gedanken verfallen war, ihre Sprache, nächst der
baskischen wohl die schwerste von allen in Europa
gesprochenen, zu erlernen. Er glaubte in der starken
geistigen Konzentration, die ihm eine derartige Be¬
schäftigung aufnötigte, ein Gegenmittel gegen den
drohenden, durch ausschweifendes Leben herbei¬
geführten Verfall seiner Geisteskräfte zu finden.
Ob mit Recht, mag dahingestellt bleiben; sicher
ist, daß Byron sich mächtig von dem Kloster an¬
gezogen fühlte. Er sagte von ihm in einem Brief
an seinen Freund Thomas Moore, es habe alle
guten Seiten des mönchischen Beisammenlebens ohne
dessen Unzuträglichkeiten vereinigt. Die saubere und
behagliche Einrichtung, die sanfte Gemütsart und die
ungeheuchelte Frömmigkeit der gelehrtenGeistlichen er¬
füllten ihn, wie sein deutscher Biograph Felix Eberty
hervorhebt, mit der Ueberzeugung, daß es inmitten
dieser verderbtenWelt noch mehr als eine kleine bessere
Welt gebe, und es that seinem Herzen wohl, auf

Stunden wenigstens sich dem Strudel seines leiden¬
schaftlichen Treibens zu entziehen, um in solchen
Umgebungen eine geistig gesunde und erquickliche
Lust zu atmen. Er interessierte sich lebhaft für die
Arbeiten der Mönche und nahm teil an der eng¬

lischen Uebersetzung einer armenischen Grammatik^
sowie an der Uebersetzung und Herausgabe einen
Handschrift, welche den apokryphen Briefwechsel
zwischen dem Apostel Paulus und den Aeltestew
der Korinther¬

gemeinde enthält.
Daß er in die
Geheimnisse der

armenischen
Sprache tiefer ein¬
gedrungen sei, be¬
hauptet er selbst
nicht, doch unter¬
hielt ihn die Ar¬
beit, und er wurde
durch die Meister¬
schaft, mit der er
das Englische be¬
herrschte, den ge¬
lehrten Mönchen
von* Nutzen.

Der Verkehr
mit den frommen
Brüdern auf San
Lazzaro hat aus Mechitar, Srimäe,- äes Oräens.

Lord Byrons dich¬
terische Schaffenskraft jedenfalls einen günstigen Ein¬
fluß ausgeübt, denn trotz der Episoden ungezügelten
Genusses, durch die sein Aufenthalt in Venedig
während der angegebenen Zeit gekennzeichnet wird,
entstanden hier einige seiner reifsten, vollwertigen
dichterischen Schöpfungen, so der vierte und
unstreitig schönste Gesang des „Childe Harold",
die durch ihre farbenprächtige Schilderung des
venezianischen Lebens fast einzig dastehende launige
Erzählung „Beppo", die tief empfundene „Ode an
Venedig" und die beiden ersten Gesänge seines
größten und genialsten Werkes, des „Don Juan".

L. Nolldof.

Der Gedanke.

80 wunderbar sie immer sein mag,

Die kötterkratt im Menschen, seine Seele,

Steht chr rur Zeile äoch, machtvoll unä kühn»

6in ebenbürtiger Kruäer: äer Ueäanke.

6r ist nicht greikbar, gleicht äem Sonnenlicht»

verbreitet blenäenä in uns jähe helle,

Unä schneller als cier Loä, äer rssenä rasche»

^st er äer 2eit unä auch äer Ewigkeit

vermessen kühner, stolrer Ueberwinäer.

Unä ärücken Fesseln auch äen Körper wunä»

6r bleibt äer Freiheit ewig kreier Sohn,

6r sprengt äes krabes unä äes Lebens Ketten —

So wie wir äenken, weräen wir uns betten.

eiimar von Monsterderg-Münckenau.
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